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«Unser Schloss muss
bleiben wie es ist»
Buchs. – An der Hauptversammlung
der Historisch-Heimatkundlichen
Vereinigung der Region Werdenberg
(HHVW) vom Donnerstagabend im
bzb Buchs sorgte sich die Präsidentin
Sigrid Hodel-Hoenes zusammen mit
einigen Votanten um den Erhalt des
bauhistorischen Wertes des Schlosses
Werdenberg mit Blick auf die vorge-
sehenen Veranstaltungen des Kantons
und des Vereins Südkultur. «Das
Schloss muss unser Schloss bleiben.»
Konkret soll es keine Anbauten, Um-
bauten und Einrichtungen geben, die
den wahren und ursprünglichen Cha-
rakter der Baute stören.Die Präsiden-
tin glaubt jedoch an einvernehmliche
Gespräche und Lösungen.

In ihrem Jahresbericht machte
Sigrid Hodel aufmerksam auf die er-
folgreichen und nachhaltigen Aktivi-
täten des vergangenen Vereinsjahres.
Im Mittelpunkt stand einmal mehr
das Werdenberger Jahrbuch, von den

Redaktoren Susanne Keller-Giger,
Hansjakob Gabathuler und Hans -
Jakob Reich exzellent gemacht, wie
Sigrid Hodel sagte. Speziell hob sie
die «Seele» des Jahrbuches in der Per-
son von Hans Jakob Reich hervor, der,
so Hodel, jede Zeile der einzelnen
Bände wohl kenne.

Weitere Höhepunkte waren die
«Rettung» der Burgruine Hohensax,
die nun auf die Besucher warte, und
das Buch «Rothirsche – Auf der Fähr-
te des Geweihten» von Markus P.
Stähli, als Begleitpublikation zum
Jahrbuch. Doch eine ganze Reihe wei-
terer historisch-heimatkundliche An-
lässe ergänzten mit unermüdlicher
Unterstützung des Vorstandes das Ver-
einsjahr. Der Sennwalder Roger Urfer
wurde von der Versammlung einstim-
mig zum neuen zusätzlichen Mitglied
des Vorstandes gewählt, nachdem der
gesamte Vorstand sich ein weiteres
Vereinsjahr zur Verfügung stellte. (ps)

Schnelltest besteht Prüfung 
Wie einem Communiqué der
Forschungsanstalt Agroscope
Changis Wädenswil (ACW) 
zu entnehmen ist, hat der 
Feuerbrand-Schnelltest die ein-
gehende Prüfung bestanden.
Gemeindekontrolleure werden
ab Mai geschult.

Von Kurt Latzer

Region. – Wie Nina Thomas von der
Abteilung Pflanzenschutz des Land-
wirtschaftlichen Zentrums St. Gal-
len, Rheinhof Salez, auf Anfrage be-
tont, sei der Test im vergangenen Jahr
geprüft worden.

«Bei über 90 Prozent der durch-
geführten Schnelltests gab es bei der
Überprüfung im Labor ein überein-
stimmendes Ergebnis», sagt Nina 
Thomas.

Wie ein Schwangerschaftstest
Wie der ACW-Mitteilung zu entneh-
men ist, brauchte man bisher zwei 
Labortage, um Feuerbrand nachzu-
weisen. Den Experten der For-
schungsanstalt habe dies zu lange 
gedauert, weshalb sie sich zum Ziel
gesetzt haben, eine raschere, aber
ähnlich zuverlässige Diagnosemetho-
de zu entwickeln, die direkt im Feld
angewendet werden kann.

Im Rahmen eines KTI-Projektes
(Kommission für Technologie und In-
novation) entwickelten sie zusammen

mit der Bioreba AG einen Feuer-
brandschnelltest. Dieser funktioniere
ähnlich wie ein Schwangerschafts-

test und weise mittels Verfärbung auf
Feuerbrandbakterien hin.

«Der Test im Labor dauert zwei 

Tage. Beim Schnelltest liegt das Er-
gebnis in 10 bis 15 Minuten vor», sagt
Nina Thomas. Der Schnelltest (Ea
AgriStrip) kann praktisch in allen 
Regionen eingesetzt werden. Ledig-
lich in Gemeinden, in denen Feuer-
brand zum ersten Mal überhaupt auf-
tritt sowie im Feuerbrandschutzgebiet
(Kantone Waadt und Wallis) muss die
herkömmliche Labormethode einge-
setzt werden.

Die Anwendung des Schnelltests
schildert Nina Thomas als relativ ein-
fach. Wie dem Communiqué weiter 
zu entnehmen ist, dürfen die Schnell-
test-Kits nur von instruierten und
amtlich beauftragten Personen ver-
wendet werden. «Ergebnisse des
Schnelltests werden nur anerkannt,
wenn die Probeentnahme und die
Durchführung der Tests von instruier-
ten und amtlich beauftragten Per-
sonen vorgenommen worden sind»,
heisst es im Bericht.

Wie Nina Thomas betont, sollen die
Feuerbrandbeauftragten der Gemein-
den im kommenden Monat instruiert
werden.

Meldepflicht
Feuerbrand ist eine gefährliche, durch
das Bakterium Erwinia amylovora
verursachte Pflanzenkrankheit. Sie
befällt vor allem Kernobstgewächse
und kann sich seuchenartig schnell
ausbreiten. Für die Gesundheit des
Menschen besteht keine Gefahr. Es
besteht eine gesetzliche Meldepflicht.

Entscheidende Jahreszeit: Herrscht während der Blütezeit feuchtwarmes Wetter,
ist die Gefahr der Übertragung von Feuerbrand am höchsten. Bild Kurt Latzer

Slow Up auch für Menschen mit Behinderung
Am Sonntag, 3. Mai, findet der
Slow Up Werdenberg-Liechten-
stein statt. Procap ist mit dem
Projekt «Andiamo!» dabei und
ermöglicht, dass dieser beliebte
Freizeitanlass für Menschen mit
verschiedenen Behinderungen
ebenfalls zugänglich ist.

Region. – Die rund 42 Kilometer
lange Strecke des Slow Up wurde wie
alle anderen Parcours zuvor von Roll-
stuhlfahrenden getestet und auf pro-
blematische Zonen wie Steigungen,
behindernde Bodenbeläge und Eng-
stellen untersucht.

Im Anschluss daran wurden spe-
zielle Streckenbeschriebe und Karten
erstellt sowie Wissenswertes und Tipps
zur Anfahrt mit dem öffentlichen Ver-
kehr oder dem eigenen Auto aufge-
listet. Auf der Strecke gibt es ausser-
dem in regelmässigen Abständen fixe
oder mobile rollstuhlgängige WCs so-

wie Elektroanschlüsse für Akkus und
Elektrorollstühle. Diese Standorte
sind auf den Spezialkarten vermerkt
und an der Strecke signalisiert.

Spezielle Leistungen
Erneut werden einige Mitglieder der
Sportgruppe Procap Sargans-Werden-
berg teilnehmen. Vergangenes Jahr
legte die Jugendgruppe Sarwer einen
Teil der Strecke zu Fuss zurück.

Die Sportlerinnen und Sportler
leben mit unterschiedlichen Behinde-
rungen und haben bei «Andiamo!»
diesmal Fahrzeuge wie die Spezial-
tandems «Twister» und «Capitän
Duo» reserviert.Diese speziell für be-
hinderte Menschen geeigneten Fahr-
zeuge können für den Slow-Up-Tag
reserviert und gemietet werden. Sie
sind von Motoren unterstützt, was bei
den paar Steigungen, welche die Stre-
cke im Werdenberg aufweist, sehr hilf-
reich ist. Nebst den Fahrzeugen kann
auch eine Begleitung für den ganzen

Parcours reserviert werden. Dies
geschieht am einfachsten über die 
«Andiamo!»-Homepage (www.procap-
andiamo.ch). Dort sind auch die An-
gaben zur Anfahrt und zu Übernach-
tungen, Streckenbeschreibungen und
Detailpläne zu finden.

Infostand auf dem Festplatz Buchs
Trotz aller Integrationsmassnahmen
erinnert «Andiamo!» an die Solidari-
tät unter den Teilnehmenden. Ein Ziel
ist es, dass gegenseitige Hilfestellun-
gen – für Menschen mit und ohne Be-
hinderung – selbstverständlich wer-
den.

Der Empfangs- und Infostand von
«Andiamo!» befindet sich auf dem
Festplatz von Buchs. Dort können, in
Zusammenarbeit mit «Rent a Bike»,
die gemieteten Spezialfahrzeuge ab-
geholt werden. Die Modelle sollten
allerdings im Voraus unbedingt auf
der «Andiamo!»-Homepage ange-
schaut und reserviert werden. (pd)

Gut 40000 Franken
für die Bedürftigen

Mit den Geldern wieder aufbauen: Diese Kathedrale auf den Salomonen wurde
2007 durch einen Tsunami weitgehend zerstört.

Seelsorger Don Egidio 
Todeschini kann dank seinem
«Kalender der Solidarität
2009» gut 40 000 Franken an
Spenden in der Dritten Welt
verteilen.

Region. – Seit Jahren schon veröffent-
licht der Seelsorger der Missione Cat-
tolica Italiana mit Sitz in Schaan sei-
nen Kalender. Jetzt sind alle 3000
Exemplare des Jahres 2009 verteilt.
Dafür erhalten hat Don Egidio Tode-
schini bislang gut 40 000 Franken an
Spendengeldern. 10 000 Franken da-
von steuerte der Liechtensteinische
Entwicklungsdienst bei, erzählt der
Seelsorger, der sich von St. Margre-
then bis Walenstadt um gut 4500 gläu-
bige Italiener kümmert.

Das Geld geht direkt an persönliche
Kontakte. So unterstützt Don Egidio
Todeschini ein Pfarreizentrum in Ru-
mänien. Eine Wasserversorgung und
eine Heizung wurden bereits finan-
ziert, nun folgen neue Fenster.Ausser-
dem ermöglichen die Spendengelder
einigen Kindern den Besuch eines
Sommerlagers, welches die dortige
Pfarrei organisiert.

Weitere 6000 Franken gehen an ei-
ne Pfarrei in Ecuador, dank der Kin-
der in die Schule gehen können. Den
gleichen Betrag hat auch eine Diöze-
se auf Papua-Neuguinea erhalten.
Diese erstreckt sich über mehrere In-
seln.Auf jeder von ihr sollen dereinst
eine Kapelle und eine Schule stehen,
erläutert Don Egidio Todeschini. Sie
wird darum seit Jahren schon unter-
stützt.

Weitere Ausgaben in Aussicht
2007 verheerte ein Tsunami die Salo-
monen. Selbst die Kathedrale, das
stabilste Gebäude, wie der Seelsorger
sagt, wurde zerstört.An den dortigen
Bischof und damit den Wiederaufbau
der Kathedrale sowie für Medika-
mente, Nahrungsmittel und die Ein-
richtung einer medizinischen Versor-
gung gehen 10 000 Franken.

Mit dem Rest des Geldes unter-
stützt der Seelsorger 40 Patenschaf-
ten auf den Philippinen. Den Kindern
ermöglicht der Beitrag den Besuch
der Schule.

Der Kalender sei jedes Jahr ein 
Erfolg, sagt Don Egidio Todeschini.
Und er verrät schon mal, dass darum
weitere Ausgaben folgen sollen. (ge)
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Allen Leuten recht getan …

Dem Gemeinderat winde ich ein
Kränzchen. Endlich wird die sinnlose
Beleuchtung während der ganzen
Nacht abgestellt, leider erst ab 1 Uhr.
Die heutigen Strassen- und Zier-
lampen leuchten nicht nach unten wie
die alten Kandelaber, sondern nach
allen Seiten. So werden wir in unse-
rem Schlafzimmer von sieben Licht-
quellen beglückt. Ohne lichtundurch-
lässige Vorhänge haben empfindliche
Personen Schlafprobleme.

Für uns haben die heutigen Probleme
vom Lichtsmog und die daraus ent-
standenen Schäden für Mensch und Tier
mehr Gewicht als fragwürdige Gründe
aus Leserbriefen. Zu Fuss werden in
der Nacht keine Güter verteilt. Jedes
Fahrzeug, das sich auf der Strasse be-
wegt, muss mit einer Beleuchtung aus-
gestattet sein.Polizei und Feuerwehren
haben spezielle, sehr helle Lampen.

Einzelne Personen werden nicht
schon von Weitem gesichtet.Gegen Ein-
brüche ist die Dunkelheit sogar siche-
rer, denn eine Gestalt im Dunkeln –
mit Taschenlampe, um ein Objekt
schleichend – fällt sicher mehr auf als
bei Dauerbelichtung. Die günstigen
Nebenwirkungen aus dem erwähnten
Brief sind sehr positiv. Dem Rat des
Schreibers an die Behörden können
wir nicht folgen. Warten wir die Ver-
suchsperiode ab. Sollten «Folgeschä-
den» eintreten, was wir nicht glauben,
kann reagiert werden. Unser Quartier
hofft auf eine dauerhafte Einführung
der momentanen Regelung.
Hans Nigg, Kreuzgasse 20, Buchs

Keine toten Fische
wegen Öl im Kanal
Buchs. – Am Mittwoch wurde der
Werdenberger Binnenkanal bei der
Kehrichtverbrennungsanlage mit einer
vorerst unbekannten Substanz ver-
schmutzt. Die Feuerwehren Buchs
und Sennwald errichteten Ölsperren
(der W&O berichtete). Spezialisten
stellten nun fest: Bei der Substanz
handelt es sich um Motoren- oder 
Hydrauliköl, sagte gestern Hanspeter
Krüsi, Mediensprecher der Kantons-
polizei, auf Anfrage. In welcher Menge
sie in den Kanal gelangte, bleibt un-
bekannt.Es wurden keine toten Fische
festgestellt. Den Verursacher der Ver-
schmutzung kann die Polizei nicht er-
mitteln. In den Zulauf zum Kanal
münden mehrere Abläufe, erläuterte
Krüsi. Die Spur verliert sich somit.

Der Verursacher hätte sich wegen
Gewässerverschmutzung verantwor-
ten müssen. Wäre diese vorsätzlich
geschehen, hätte er mit einer Gefäng-
nisstrafe bis zu drei Jahren oder einer
Busse rechnen müssen. Fahrlässigkeit
werde weit milder bestraft, wie es
beim kantonalen Untersuchungsamt
hiess. (ge)


